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Kuchen sind mittlerweile zu
aufwändig

Auf Hähnchen musste beim Gockelfest aber keiner nicht verzichten

Leimen-St. Ilgen. (sg) Für Jochen Raßler
war es das erste Gockelfest, bei dem er
als neu gewählter zweiter Vorsitzender
der St. Ilgener Kleintierzüchter in der
Verantwortung stand. Groß Gedanken
machen musste er sich aber nicht für ei-
nen reibungslosen Ablauf. Vorsitzender
Andreas Schreivogl und seine Amtsvor-
gänger Lothar Risch und Bruno Gastrop,
die übrigens allesamt vor Ort waren, ha-
ben das Fest über die vielen Jahre hin-
weg bestens etabliert. „Das Gockelfest
läuft eigentlich von alleine und ist seit
Jahren sehr erfolgreich“, machte Jochen
Raßler deutlich.

Alle helfenden Mitglieder waren zur
Stelle und packten mit an: Ob in der
Hähnchenküche, der Ausgabetheke, an
der Pommesfritteuse oder am Geträn-
keausschank – überall sollten die Gäste
schnell bedient werden. An allen Tagen
waren die rund 25 Helfer in zwei Schich-
ten im Einsatz. In der Küche wurden die
frischen Hähnchen gewürzt, aufgespießt
auf vier Grills verteilt und knusprig ge-
bräunt.

Erstmalig hatte man bei dem dreitä-
gigen Fest auf das Kuchenangebot ver-
zichtet. „Wir müssten nach den neuesten
Bestimmungen alle Inhaltsstoffe dekla-
rieren, dafür ist uns der Aufwand zu
groß“, informierte Vorsitzender Andreas
Schreivogl.Alsobeschränktemansichauf
das bewährte Speisen- und Getränke-
angebot. Wer keine Lust auf halbe Hähn-
chen hatte, der konnte auf heiße Wurst
oder frisch belegte Fisch- und Lachs-
brötchen ausweichen.

Während der drei Festtage konnte die
Vorstandschaft Delegationen befreun-
deter Vereine aus Nußloch und Sand-
hausen sowie Mitglieder des Stadtrates
und St. Ilgens Amtsleiter Uwe Sulzer auf
dem Festgelände begrüßen. Angesichts
der schlechten Wetterprognosen hatten
die Kleintierzüchter nicht nur im Hof ge-

nügend Zelte aufgebaut, sondern auch
ihren großen Saal im Vereinsheim ge-
öffnet und dekoriert.

Sechs Züchter findet man derzeit auf
der Vereinsanlage. Weitere gehen der Ge-
flügel-, Kaninchen- oder Taubenzucht zu
Hause nach. „Neue Mitglieder sind uns je-
derzeit willkommen“, betonte Andreas
Schreivogl. Jeden Donnerstag lädt der Ver-
ein ab 17 Uhr zum Clubabend in sein Ver-
einsheim ein. Das Treffen ist offen für Je-
dermann. Als nächste Veranstaltung steht
im Oktober das traditionelle Oktoberfest
mit Lokalschau auf dem Programm.

Dieser Gottesdienst war
von einer 16-Jährigen
In der evangelischen Kirche hatte Lisa-Marie Werner dafür

gesorgt, dass die Davidgeschichte auch bei den Kleinsten ankam

Von Sabine Geschwill

Leimen. Eingebettet in einen Familien-
gottesdienst wurde in der evangelischen
Mauritiuskirche die Davidsgeschichte als
kleines Theaterstück aufgeführt. Das Be-
sondere an diesem Gottesdienst: Die erst
16-jährige Lisa-Marie Werner (siehe Ar-
tikel unten) von der Jugendgruppe der
evangelischen Kirchengemeinde hatte
dazu das Drehbuch geschrieben, sich
Darsteller gesucht, die Rollen verteilt, das
Stück einstudiert, Regie geführt und sich
auch den Predigttext in
kindgerechten Worten
überlegt.

Pfarrer Steffen Groß trat
an diesem Sonntagmorgen
auf eigenen Wunsch nur in
der Rolle des Assistenten in
Erscheinung. Er durfte die Begrüßung
und die einführenden Worte zur kleinen
Aufführung übernehmen. „Normaler-
weise sind es die Großen und Starken und
Lauten, die immer im Vordergrund ste-
hen“, so Groß. „Doch die Bibel zeigt mit
der Davidsgeschichte, dass es auch an-
ders geht.“ Danach setzte er sich an sei-
nen Platz und überließ Lisa-Marie Wer-
ner den weiteren Ablauf.

Die Augen aller Besucher waren nun
auf die 16-Jährige gerichtet. In ruhigem

Ton und klaren Worten erzählte sie den
großen und kleinen Gottesdienstbesu-
chern die Geschichte des jungen Schaf-
hirten David, die im 2. Buch Samuel im
Alten Testament nachzulesen ist. Er wur-
de von Gott auserwählt, der neue König
Israels zu werden. „Zu der Zeit, zu der un-
sere Geschichte spielt, wurde Israel von
König Saul regiert“, erklärte Lisa-Marie.

Doch Gott fand, es war an der Zeit, ei-
nen neuen König zu suchen. Prophet Sa-
muel wurde von Gott beauftragt, diesen
auszuwählen. Da kamen ihm Isais und

dessen acht Söhne in den
Sinn. So machte sich Sa-
muel auf den Weg nach
Bethlehem zu Isais. Doch
den Propheten plagten
Zweifel: Woher sollte er
wissen, welchen Sohn er

auswählen sollte und welcher der rich-
tige sein würde? Gott ließ seinen Beauf-
tragten bei dieser wichtigen Entschei-
dung nicht allein. „Lass dich nicht von
Größe, Stärke und Muskeln täuschen“,
riet er Samuel. „Du schaust nur auf das
Äußere, aber ich schaue ins Herz“, ließ
Gott ihn wissen.

Da fragte sich Samuel selbst: „Was
muss ein guter König können?“ Es fielen
ihm sogleich die wichtigsten Attribute
ein: Er muss mutig sein und auf Gott ver-

trauen, ein gutes Herz haben und seinen
Mitmenschen helfen. Isais jüngster Sohn,
der junge Schafhirte David, entsprach
diesen Vorstellungen. Noch als Knabe
wurde er von Samuel gesalbt und kam als
künftiger König an den Hof Sauls, weil
er nach dem Herzen Gottes war.

In ihrer anschließenden Predigt
machte Lisa-Marie Werner deutlich, dass
jeder, der getauft wurde, Gottes Kind und
damit ein Königskind sei. Damit mache
Gott deutlich, dass man zu ihm gehört und

dass er auf einen aufpasst. „Auf ihn könnt
Ihr zählen, wenn Ihr ihn braucht“, er-
klärte sie den Kindern im Gotteshaus.
„Mit Gottes Unterstützung könnt Ihr
wachsen und Dinge schaffen, die Ihr euch
nie zugetraut hättet.“

Mit passenden Liedstücken berei-
cherte der Posaunenchor der evangeli-
schen Kirchengemeinde unter der Lei-
tung von Michael A. Müller, toll unter-
stützt von seinen Jugendbläsern, den lehr-
reichen Familiengottesdienst. Großartig!

Die Jugendlichen präsentierten die Davidsgeschichte in Form eines Theaterstücks. Foto: Geschwill

Jeder Getaufte ist
ein Königskind

„Die Arbeit in der Kirche macht mir einen Riesenspaß“
Mit ihrem Einsatz beim evangelischen Familiengottesdienst hat die St. Ilgenerin Lisa-Marie Werner nicht nur den Pfarrer beeindruckt

Leimen. (sg) Im Frühjahr 2013 wurde Li-
sa-Marie Werner konfirmiert und ist seit-
her in der Jugendgruppe der evangeli-
schen Kirchengemeinde aktiv. Wie sehr
sie sich als Mitglied der Jugendgruppe
einbringt, konnten am Sonntag alle Be-
sucher des Familiengottesdienstes in der
evangelischen Mauritiuskirche miterle-
ben (siehe Artikel oben). Eingebettet in
den kindgerecht gestalteten Gottesdienst
wurde die „Davidsgeschichte“ in Form
eines Theaterstücks dargeboten. Pfarrer
und Kirchenbesucher waren von der be-
achtlichen Leistung der 16-Jährigen und
ihre jungen Darsteller angetan. Die Kir-
chenbesucher sparten daher nicht mit
Applaus.

Lisa-Marie Werner hatte sich bereits
im letzten Jahr beim Familiengottes-
dienst zum Thema „Luther“ stark mit

eingebracht. „Das
hat gut geklappt
und kam gut an“,
erinnerte sie sich.
Also war sie nicht
abgeneigt, sich
beim nächsten
Gottesdienstter-
min erneut ein-
zubringen.

Doch dieses
Mal hat sie die
Gottesdienstge-
staltung fast al-

leine übernommen – das war ganz im Sin-
ne von Pfarrer Steffen Groß. „Ich brau-
che keine Helfer, sondern Mitarbeiter“,
betonte der Pfarrer, der das enorme En-
gagement der jungen St. Ilgenerin sehr zu
schätzen weiß und ihr dafür auch genü-

gend Freiraum lässt. „Sie ist uns schon als
Konfirmandinaufgefallenundsiedannbei
uns in der Jugendarbeit hängen geblie-
ben“, so Steffen Groß. „Ich hoffe, dass sie
auch mal was in der Richtung studiert.“

Das Thema des Gottesdienstes hatte
man noch gemeinsam überlegt: Es sollte
die Geschichte Davids aus dem Alten Tes-
tament im Mittelpunkt stehen und kind-
gerecht in Worte gefasst und darge-
bracht werden. Bei der Umsetzung hatte
Lisa Werner freie Hand. „Als ich das The-
ma wusste, habe ich mich abends hin-
gesetzt und innerhalb von 45 Minuten das
Theaterstück geschrieben“, erzählte sie.
Dann galt es, Darsteller zu suchen. Die
fand sie bei der Jugendgruppe der evan-
gelischen Kirchengemeinde, mit der sie
zusammen regelmäßig die Jugendgot-
tesdienste vorbereitet und gestaltet. Ih-

ren Predigttext hatte sie ebenfalls bin-
nen kürzester Zeit fertig.

„Kirchenarbeit macht mir einfach ei-
nen Riesenspaß“, erklärt die 16-Jährige,
die in St. Ilgen wohnt, in Sandhausen die
zehnte Klasse des Friedrich-Ebert-Gym-
nasiums besucht und außerdem im Ju-
gendgemeinderat sowie als Gardetänze-
rin und Gardebetreuerin beim KC Frö-
sche aktiv ist. Sie findet die Arbeit in der
Kirchengemeinde „total vielfältig“, weil
man hier viel organisieren, bewegen und
diskutieren kann. Mit einem ihrer Pro-
jekte nimmt sie derzeit an einem Wett-
bewerb der Landeskirche teil.

Vor wenigen Wochen noch hatte sie
den Wunsch, Medizin zu studieren. „Das
finde ich mittlerweile langweilig.“ Jetzt
ist sie von einem Theologiestudium nicht
abgeneigt.

Lisa-Marie denkt an ein
Theologiestudium. F: sg

Ideen trafen
auf fruchtbaren

Boden
Beim Menzerpark-Fest der

GALL stellten sich Projekte vor

Leimen. (fi) Die Absicht der früheren
Jahre, den Menzerpark aus seinem tri-
sten Schattendasein herauszuholen und
für eine breite Öffentlichkeit attraktiv zu
machen, scheint zwischenzeitlich ge-
lungen: Zahlreiche Gruppen und Ein-
richtungen nutzen den zentral gelegenen
„Parkplatz“. Darunter ist auch die Grün-
Alternative Liste in Leimen (GALL), die
dort im Grünen das 22. Menzerparkfest-
Fest ausrichtete.

Viele Besucher waren gekommen –
kein Wunder: Zum Fest der GALL war
auch wieder einiges geboten. Grüne Pro-
jekte präsentierten sich – und der Same
für so manche Idee traf in den Köpfen der
Besucher auf fruchtbaren Boden.

So standen die Mitglieder der Initia-
tive „Food sharing“ aus Heidelberg an ih-
rem Stand Rede und Antwort. Sie er-
läuterten, dass Lebensmittel nicht er-
zeugt und produziert werden sollen, um
sie später einfach wegzuwerfen. Deshalb
engagieren sich die Mitglieder gegen Le-
bensmittelverschwendung. „Food sha-
ring“ ist eine Initiative, um Botschafter
und Menschen zu finden, die diese Ein-
stellung teilen. Sie sollen dabei unter-
stützt werden, Lebensmittel von Le-
bensmittelbetrieben aller Art zu retten
sowie Veranstaltungen zum Thema zu or-
ganisieren.

Seit 2013 sind bereits über 10 000 eh-
renamtliche Menschen tätig, die etwas
gegen die Lebensmittelverschwendung
unternehmen wollen. Ein bundesweites
Organisationsteam hat in jahrelanger
Entwicklung das Konzept erarbeitet,
verbessert und realisiert. „Wir denken,
dass auch bei uns in Leimen eine Gruppe
aufgebaut werden kann“, erzählt Ralf
Frühwirt, Fraktionsvorsitzender der
GALL im Gemeinderat.

Sein Kollege Michael Reinig richtete
inzwischen den Dudelsack, denn die
„Troubadoure“ hatten ihren Auftritt, ge-
folgt von den jüngsten Musikerinnen der
Musikschule Leimen. Neben Speis und
Trank war für die Besucher natürlich ge-
nügend Zeit, sich dem „Urban Garde-
ning“ zu widmen.

Bei urbanem Gärtnern geht es um die
Nutzung kleiner, (inner-)städtischer
Freiflächen zum Gärtnern. „Die Erzeu-
gung von Nahrungsmitteln in ortsnaher
Umgebung ist eine der Möglichkeiten,
Transportwege zu verkürzen und sich in-
nerhalb einer sozialen Aktivität einzu-
bringen“, erläutert Gemeinderat Sahin
Karaaslan das Projekt.

Die Grünen haben bereits eine Fläche
im Auge: In St. Ilgen an der Lessings-
traße / Theodor-Heuss-Straße kann das
Gelände eines alten Sportgeländes für
stadtnahes Gärtner verwendet werden.
Ein Termin für „Leimens neues Grün“
steht bereits: Am Samstag, 4. Juli, um 15
Uhr treffen sich Interessierte vor Ort. Es
geht dabei darum, geeignete Flächen für
„Urban Gardening“ zu finden und zu si-
chern, das Projekt in die Hand zu neh-
men, aber auch darum, welche Schwie-
rigkeiten wohl noch aus dem Weg ge-
räumt werden müssen, um es erfolgreich
umzusetzen.

Beim Menzerpark-Fest hatte der Rad-
hof Heidelberg-Bergheim zudem einen
Fahrradflohmarkt aufgebaut. Diese Ein-
richtung bietet vielfältige Leistungen
„rund um das gebrauchte Fahrrad“ an. An
den drei Standorten in Heidelberg und in
Weinheim arbeiten Menschen, welche
lange arbeitslos waren und die im Rah-
men des beschäftigt und qualifiziert wer-
den. Der Verein zur beruflichen Integ-
ration und Qualifizierung ist dabei Be-
schäftigungs- und Qualifizierungsträger.
Der Radhof sammelt und übernimmt
Fahrräder aller Art und arbeiten sie wie-
der auf. Noch verwertbare Teile werden
wieder verwendet und nach einer Funk-
tionsprüfung als Ersatzteile genutzt.
Nicht mehr gebrauchte Räder werden
auch für soziale Projekte wie zum Bei-
spiel für die Aktion „Fahrräder für Af-
rika“ gesammelt.

Musik kam von den Troubadouren und jun-
gen Musikschülerinnen. Foto: Fink

Awo-Vorsitzende sucht Amtsnachfolger
Beim Probsterwaldfest verriet Karin Hack ihre Pläne

Leimen-St. Ilgen. (sg) Für Ortsvereins-
vorsitzende Karin Hack könnte das 37.
Probsterwaldfest möglicherweise das
letzte Fest als Awo-Chefin gewesen sein.
DenndieengagierteVorsitzendeträgtsich
mit dem Gedanken,
ihrVorstandsamtbei
den nächsten Wah-
len Anfang des
kommenden Jahres
in jüngere Hände
abzugeben. „Ich
werde aber auf je-
den Fall der Vor-
standschaft der Awo
erhalten bleiben“,
erklärte sie.

Das jetzige
Probsterwaldfest
hatte sie zusammen
mit ihrem zweiten
Vorsitzenden Wil-
fried Schmeer und

vielen Helfern rund um das Vereinsheim
im Probsterwald organisiert. Als Fest-
spezialitäten waren Rollbraten oder
Schnitzel mit Spargelsalat stark gefragt.
Die Kaffee- und Kuchentheke der Ver-

einsdamen hielt so
manche süße Sünde
bereit.

Durch die rege
Bautätigkeit rings
um das Awo-Ge-
lände an der Kur-
pfalzstraße hatten
sich die Besucher an
eine neue Aussicht
aus dem Festzelt zu
gewöhnen. Denn die
Wohnanlage „Fa-
milienfreundliches
Wohnen im Pfalz-
garten“ nimmt Ge-
stalt an. „An den
neuen Ausblick ha-

ben wir uns hier schon gewöhnt“, erklärt
die Vorsitzende. „Wir konnten uns mit dem
Bauherrn gut arrangieren.“

Das große Ziel von Karin Hack ist es,
die Jugend für die Arbeit bei der Awo zu
begeistern. „Es war schon immer mein
großer Wunsch, Jung und Alt zusam-
menzuführen“, erklärte sie. Die regel-
mäßigen Awo-Seniorennachmittage oder
die -Feste seien eine gute Gelegenheit für
junge Menschen, sich der älteren Gene-
ration anzunehmen. Derzeit sucht die
Vorsitzende händeringend nach Helfern,
Lebensmittel- oder Geldspenden für den
Tafelladen der St. Ilgener Awo. „Am An-
fang, vor vier Jahren, hatten wir 231 Ein-
kaufsberechtigte, heute sind es über
1800“, machte die Vorsitzende deutlich.
„Den Tafelverkauf zu organisieren
braucht mittlerweile viel Zeit, Kraft und
Nerven“, betont sie. Zudem stehen noch
ein paar Neuerungen und Renovierungen
am Vereinsheim an.

Vorsitzende Karin Hack, Gast Joachim Buch-
holz und der stellvertretende Awo-Vorsitzen-
de Wilfried Schmeer (v.l.). Foto: Geschwill

Die Helfer sorgten für beständigen Nachschub der Brathähnchen. Foto: Geschwill


